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Lockdown, Kontaktverbot, Ausgangssperre, Homeoffice 

Wie sich die Umstände der COVID-19-Pandemie auf unsere mentale  

Gesundheit auswirken 

 

„Um die Ausbreitung des neuartigen Coronavirus einzudämmen, steht das öffentliche 

Leben in Deutschland zurzeit nahezu still. Schulen und Läden sind weitgehend ge-

schlossen, Veranstaltungen abgesagt. Auch das private Zusammentreffen von Men-

schen ist stark eingeschränkt. Wie erleben die Menschen die Coronakrise? Und wie 

wird sie sich auf Dauer auf den Einzelnen und die Gesellschaft auswirken?“ (Bundes-

ministerium für Bildung und Forschung, 2020, o. S.) 

Es ist nun knapp über ein Jahr her, dass das Coronavirus in China wie aus dem Nichts 

hervortrat und innerhalb einer Rekordzeit von gerade einmal zehn Tagen der erst Todes-

fall in Zusammenhang mit diesem Virus registriert wurde. Die daraus resultierende CO-

VID-19-Pandemie nahm in einem so rasanten Tempo ein international-globales Ausmaß 

an, dass die Politik auf Dauer nicht länger mit Geboten gegen die Infektionsverbreitung 

vorgehen konnte, sondern schließlich zu härteren Maßnahmen gezwungen war. Anfäng-

liche Gebote des 1,5m-Abstandhaltens und der Kontaktreduzierungen erwiesen sich 

schnell als unzureichend, es folgten Schulschließungen im März 2020, verstärkte Grenz-

kontrollen und spätere -schließungen, die Maskenpflicht und schließlich Ausgangs- und 

Kontaktbeschränkungen inkl. Aufrufen zur Arbeit im Homeoffice. Alles in allem hieß es 

für die Menschen konkret, den (physischen) Kontakt zueinander einzustellen bzw. auf ein 

Minimum zu reduzieren und somit das „Social distancing als Kampfmittel gegen das 

Coronavirus“ (Lauer, 2020, o. S.) einzusetzen, um das hohe Infektionsrisiko bestmöglich 

zu minimieren und einander zu schützen.  

Dieser Zustand ist auch heute, 2021 und damit ein Jahr nach Pandemiebeginn, noch nicht 

vorbei. Vielmehr hat sich die (deutsche) Gesellschaft mit den ständigen Lockdown-Ver-

längerungen, Abstands- und Hygienemaßnahmen/-vorschriften sowie harten Kontaktbe-

schränkungen und z. T. auch regelrechten Ausgangssperren arrangieren müssen. Seitens 

der Bundesregierung und -kanzlerin wird „von einer Herausforderung von ‚historischem 

Ausmaß‘“ (o. A., 2020, o. S.) gesprochen und stetig wieder der Appell an die Gesellschaft 

gerichtet, höchstmögliche „Solidarität und Disziplin im Kampf gegen das Coronavirus“ 

(ebd.) zu zeigen. Dabei haben sich die Corona-Maßnahmen im Laufe der vergangenen 

Monate zwar unausweichlich zum integralen Bestandteil einer (neuen) Realität in Zeiten 

der Pandemie etabliert, jedoch nimmt die gesellschaftliche Akzeptanz dieser Maßnahmen 

immer mehr ab, da das Fehlen gesellschaftlichen Umgangs auch Problemlagen 



MSK 7.3.2 Mitwirkung an Veranstaltungen der SPA | M. Meyer 

2 
 

hervorbringt (vgl. Blom, 2020, S. 19f.; Naumann et al., 2020, S. 194ff.). Zentral sind hier 

die Erscheinungen der sozialen Isolation und Vereinsamung alleinstehender oder alter 

und hilfs-/pflegebedürftiger Menschen. In diesem Kontext kommt zumeist auch das emo-

tional-psychische Dilemma der Angehörigen hinzu, da das Bewusstsein der Ansteckungs-

gefahr durchaus vorhanden, zugleich jedoch auch das soziale Bedürfnis der Interaktion 

mit den Familienangehörigen sehr präsent ist. Darüber hinaus werden viele Bürger*innen 

von privaten wie auch wirtschaftlichen Zukunfts- und Existenzängsten geplagt und sehen 

einer unsicheren Zukunft nach der Corona-Pandemie entgegen, wodurch (psychischer) 

Stress und Sorge entstehen (vgl. Jung, 2020, o. S.). Auch im Bereich der häuslichen Ge-

walt wurden/werden vermehrt Fälle gemeldet sowie über die Zusammenlegung von 

Wohn- und Arbeitsort im Sinne des Homeoffice geklagt, da dieses ein hohes Stresslevel 

für Betroffene darstellt und Berufliches und Privates nicht gut voneinander getrennt wer-

den können (vgl. Die Bundesregierung, 2020, o. S.).  

Das gesamte Kommunikationsnetz der Menschen musste auf den digitalen Kontext trans-

feriert werden, weshalb Familien, Freunde und Bekannte sich zwar auf digitalem Wege 

kontaktieren können, das Fehlen des physischen und relationalen Kontakts bzw. Aus-

tauschs jedoch trotzdem sehr belastend wirkt. 

„Corona ist das Stichwort für eine gesundheitliche Krise. Es ist aber zugleich eine Krise 

der zwischenmenschlichen Beziehungen, die eine neue körperliche Distanz finden müs-

sen. Menschen sind gezwungen, mehr Abstand zu halten als es sich gut anfühlt. […] Es 

fehlen Orte des Austauschs, des gemeinsamen Lachens, des Sich-Riechens. Menschen 

sind eigentlich soziale Wesen, aber die Krise macht viele einsam.“ (Jung, 2020, o. S.) 

Es sind also längst nicht mehr nur die politisch-wirtschaftlichen Folgen der COVID-19-

Pandemie und die Angst vor dem hohen Infektionsrisiko des Virus ausschlaggebend, son-

dern ebenso, oder vielleicht sogar insbesondere, die sozialen Auswirkungen des (obliga-

torischen) Verzichts auf zwischenmenschlichen Kontakt sowie sozial-kollektives Mitei-

nander und gemeinsame Erlebnisse (vgl. Brand et al., 2020, S. 76ff.). Diesbezügliche 

(Langzeit-)Studien sind bereits angelegt worden und darauf ausgerichtet, den gesell-

schaftlichen Wandel aufgrund der Corona-Pandemie möglichst präzise zu dokumentieren 

und sodann konkrete Wandlungsprozesse identifizieren wie auch analysieren zu können 

(vgl. Blom, 2020, S. 17; Bundesministerium für Bildung und Forschung, 2020, o. S.).  

Es bleibt daher nur abzuwarten, wie sich das gesellschaftliche Gefüge unter geltenden 

und ggf. noch bevorstehenden Corona-Bedingungen (weiter-)entwickelt und welche Er-

kenntnisse sich auf empirischer Basis bzgl. des sozialen Zusammenhalts in Ausnahmezu-

ständen wie COVID-19 ziehen lassen. 
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